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Vorwort
Veränderung beginnt hier: Mit diesem Versprechen sind 
wir 2021 in den Kommunalwahlkampf gestartet. Fünf Jah-
re später können wir sagen: Oldenburg hat sich verändert. 
Nicht alles so schnell, wie wir es uns gewünscht hätten. 
Nicht alles so konsequent, wie es angesichts der Krisen 
dieser Zeit nötig wäre. Aber: Wir, die Ratsfraktion BÜNDNIS 
90/DIE GRÜNEN, waren in diesen fünf Jahren die treiben-
de Kraft im Stadtrat und haben das große Ganze immer im 
Blick behalten.

Zum ersten Mal seit 1981 sind wir die stärkste Fraktion im 
Rat der Stadt Oldenburg, mit einem Frauenanteil von mehr 
als 50 %. Das bedeutet Verantwortung für klare Mehrheiten, 
für verlässliche Entscheidungen, für eine Politik, die Klima-
schutz, Klimaanpassung, soziale Gerechtigkeit und nach-
haltige Finanzen zusammendenkt in allen Bereichen der 
Stadtpolitik.

Gleich zu Beginn der Ratsperiode haben wir mit der SPD 
ein Bündnis geschlossen. Vier Jahre lang hat dieses grün-rote 
Bündnis Oldenburg geprägt: mit mehr Klimaschutz beim 
Bauen, mit einer sozialeren Boden- und Wohnungspolitik, mit 2 



Investitionen in Kitas, Schulen und sozialer Infrastruktur, 
mit einer klaren Haltung gegen Rechts und gegen Diskri-
minierung. Dass wir dieses Bündnis im fünften Jahr been-
den mussten, hat mit einem Projekt zu tun, das aus unserer 
Sicht alles andere als Daseinsvorsorge ist: dem Neubau ei-
nes zweiten Stadions in Oldenburg, zu 100 % finanziert 
durch die Stadt mit öffentlichen Mitteln. Gelder, die wir viel 
dringender und sinnvoller für Kitas, Schulen, Soziales, Kul-
tur, Wohnraum und Klimaschutz benötigen.

Wir, die GRÜNEN, stehen für Daseinsvorsorge, den Schutz 
unserer Lebensgrundlagen und eben nicht für Prestigepro-
jekte. Das war und ist eine zentrale Linie unserer Politik.

Diese Bilanz richtet sich an alle Menschen in Oldenburg, 
die wissen möchten:
→	 Was haben die GRÜNEN in den letzten fünf Jahren 

konkret auf den Weg gebracht?
→	 Wo haben wir uns durchgesetzt – und wo (noch) nicht?
→	 Was bleibt als Auftrag für die nächsten Jahre?

Wir haben viel angestoßen, aber wir sind noch lange nicht 
fertig. Viele der Projekte, die wir in dieser Ratsperiode be-
schlossen haben, werden erst in den kommenden Jahren 
sichtbar werden:
In neuen Schulgebäuden, in bezahlbaren Wohnungen, in 
einem besseren ÖPNV, in mehr Stadtgrün und Fahrradstra-
ßen und in einer Stadt, die auf den Klimawandel nicht nur 
reagiert, sondern vorausschauend handelt. Eine Stadt, die 
gleichberechtigte Teilhabe für alle ermöglicht.

Wir freuen uns über alle, die unsere Arbeit kritisch beglei-
ten, die nachfragen, Ideen einbringen und mit uns darüber 3 



konstruktiv streiten, wie Oldenburg lebenswerter, gerechter 
und klimafester werden kann.

Eure Ratsfraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN Oldenburg

Fünf Jahre GRÜNE  
Ratsarbeit
Oldenburg im Wandel
Diese Ratsperiode war von besonderen Herausforderungen 
geprägt. Dazu gehörten internationale Krisen und Kon
flikte, wie etwa die Klima- und Energiekrise, Wohnraumkrise, 
Corona-Nachwirkungen, Kriege sowie die Aufnahme und 
Unterstützung tausender Geflüchteter, insbesondere aus 
der Ukraine. Gleichzeitig kämpfte die Stadtverwaltung mit 
Personalmangel sowie finanziellen und wirtschaftlichen 
Hürden.
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Hinzu kamen kontroverse politische Debatten um das 
Stadion, die „Entlastungsstraße”, die Baumschutzsatzung 
und die zunehmend angespannte Haushaltslage der Stadt. 
Erschüttert wurde das Vertrauen vieler Bürgerinnen und 
Bürger zudem durch Korruptionsvorwürfe auf dem Flieger-
horstgelände sowie Vorwürfe der illegalen Abfallbeseiti-
gung. Auch beim Flötenteichbad führten Korruptionsvor-
würfe, mangelnde Kontrolle und erhebliche Baumängel zu 
massiven Kostensteigerungen.

Wir haben uns davon nicht lähmen lassen, sondern im  
Gegenteil: Wir sind aktiv UND wirksam.

Das zeigt sich an zwei Punkten:
→	 Wir hinterfragen Themen und Projekte kritisch und 

stellen dann sinnvolle Anträge, wenn sie nötig werden, 
weil Entwicklungen in die falsche Richtung laufen.

→	 Wir haben zentrale Zukunftsentscheidungen ange-
schoben oder besonders aktiv begleitet: Solaroffensive, 
Altbausanierung, Fahrradstraßen, kommunale Wärme-
planung, neue Bodenpolitik, Wohnungsgesellschaft, 
Baumschutzsatzung, Ernährungsstrategie, Mobilitäts-
plan, inklusive Ganztagsschulen, „Orte für Alle“, Rain-
bow City Network, Kulturförderrichtlinie, Förderung 
des Breitensports und vieles mehr.

Das hat sich über die fünf Jahre herauskristallisiert:

1.	 Mit uns gibt es Veränderung und Zukunft. Wir sind die 
treibende Kraft in Oldenburg.

2.	 Mit uns gibt es durchdachte, pragmatische und umset­
zungsorientierte Entscheidungen. 5 



3.	 Wir sind im Dialog mit der Stadtgesellschaft, mit Ini­
tiativen und lokalen Akteuren und beziehen ihre Pers­
pektiven in unsere Politik ein.

4.	 Wir stehen für Umwelt- und Klimaschutz, Klimaanpas­
sung und soziale Gerechtigkeit in allen Bereichen.

5.	 Wir sorgen für Daseinsvorsorge und den Schutz unserer 
Lebensgrundlagen – nicht für Prestigeprojekte.

6.	 Wir haben sehr viel angestoßen, sind aber noch lange 
nicht fertig.

Die folgenden Kapitel zeigen, was das konkret bedeutet.

Klima- und Umweltschutz
Oldenburg auf Klimakurs
Klimaschutz ist für uns kein eigenes Ressort, sondern 
Querschnittsaufgabe. Trotzdem lohnt ein Blick auf das, was 
wir direkt im Bereich Klima- und Umweltschutz bewegt 
haben.
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Klimaschutzplan, kommunale  
Wärmeplanung und  
Netto-Null-Flächennutzungsplan
Schon in der letzten Ratsperiode wurde beschlossen:  
Oldenburg soll bis 2035 klimaneutral werden. Unsere Auf-
gabe in dieser Periode: diesen Beschluss mit Leben füllen.

Was wir erreicht haben:
→	 Klimaschutzplan Oldenburg 2035 mit zahlreichen 

Maßnahmen beschlossen und öffentlich diskutiert. 
Erste Projekte sind bereits umgesetzt.

→	 Kommunale Wärmeplanung frühzeitig auf den Weg 
gebracht, damit klar wird, welches Quartier künftig in 
welcher Art und Weise klimafreundlich mit Wärme ver-
sorgt werden soll – von Wärmenetzen bis zu dezentra-
len Lösungen.

→	 Einen Netto-Null-Beschluss für Gewerbeflächen im  
Flächennutzungsplan unterstützt, damit Flächennut-
zung in Oldenburg klimaverträglicher geplant wird.

Unter den aktuellen bundesgesetzlichen Rahmenbedin-
gungen und der finanziellen sowie personellen Ausstat-
tung der Stadtverwaltung kann eine komplette Klima-
neutralität bis 2035 wohl nicht erreicht werden. Dennoch: 
Wir GRÜNE glauben an die Notwendigkeit des Arten- und 
Klimaschutzes, an den Umsetzungswillen der Menschen 
dieser Stadt und unterstützen jede Person, jede Initiative 
und jede Partei, die mit uns für eine klimaneutrale Stadt 
kämpft und dieses Ziel auch wirklich ernst meint.
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Solarhauptstadt und  
Altbausanierung
Oldenburg ist heute Solarhauptstadt unter den Großstädten: 
Keine deutsche Stadt mit über 100.000 Einwohner*innen 
hat schon 2023 mehr Photovoltaikleistung pro Kopf zugebaut 
als Oldenburg.

So etwas schaffen wir nicht zufällig, sondern durch gute 
Politik:
→	 Wir haben das städtische Förderprogramm für Solar­

dächer massiv aufgestockt, solange es nötig war –  
inzwischen ist PV am Markt so attraktiv, dass es ohne 
Förderung läuft.

→	 Wir haben eine Million Euro zusätzlich für PV auf städ­
tischen Gebäuden bereitgestellt.

→	 Wir haben dafür gesorgt, dass in Bauleitplänen Solar­
dächer und weitere klimagerechte Standards veran-
kert werden.

→	 Wir haben den Fördertopf für Altbausanierung deut-
lich ausgebaut – weil jede eingesparte Tonne CO2 
zum Klimaschutz beiträgt.

Der Gebäudebereich, insbesondere die energetische Alt-
bausanierung ist ein großer Hebel im kommunalen Klima-
schutz. Genau deshalb haben wir dafür gekämpft, dass die-
ser Fördertopf nicht zum Spielball von Sparrunden wird. 8 



Stadtgrün, Baumschutzsatzung 
und Klimaanpassung 
Klimaschutz ist die eine Seite, Klimaanpassung die andere: 
Häufigere, stärkere und längere Hitzephasen, Starkregen 
und Stürme! Unsere Stadt muss darauf vorbereitet sein.

Was wir angeschoben haben:
→	 Gleich zu Beginn der Ratsperiode wurde die Verwal-

tung beauftragt, ein Klimanpassungskonzept zu entwi-
ckeln, weshalb es seit Anfang 2025 einen Fachdienst 
Stadtentwicklung und Klimaanpassung gibt.

→	 Masterplan Stadtgrün im Rat beschlossen und mit 
Haushaltsmitteln unterlegt.

→	 Anlage von Wildblumenwiesen und zusätzlichen 
Stadtbäumen – zunächst in Kreyenbrück, weitere 
Stadtteile sollen folgen.

→	 Start der Entwicklung von Pocket-Parks: kleine grüne 
Oasen mitten im Quartier.

→	 Starkregen-Förderrichtlinie weiterentwickelt, damit 
auch Grundstückseigentümer:innen einen Beitrag zum 
Schutz vor Überschwemmungen leisten können.
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Ein Meilenstein ist die Baumschutzsatzung:
Wir haben uns konsequent für eine starke Satzung einge-
setzt, die nicht nur Bäume auf öffentlichen Flächen, son-
dern auch auf Privatgrundstücken besser schützt. Trotz 
heftigem Gegenwind und einem Bürgerentscheid zur Auf-
hebung der Satzung, steht heute fest: Die Baumschutzsat­
zung bleibt und wirkt.

Mit Flyern, Öffentlichkeitsarbeit und konkreten Anträgen 
– bis hin zum Schutz der Platanen vor dem Stadtmuseum – 
haben wir deutlich gemacht: Bäume sind nicht nur wichtig 
für die Stadtgestaltung, sondern ein bedeutender Baustein 
beim Klimaschutz. Teil der Baumschutzsatzung ist eine 
konsequente Baumerhalt- und Entwicklungsstrategie für 
die ganze Stadt – mit Beratung, klaren Regeln und guter 
Kommunikation.

Das bleibt zu tun:
→	 Mehr Tempo bei der Umsetzung des Masterplans 

Stadtgrün.
→	 Konsequente Verknüpfung von Baumschutz, Stadt-

grün, Starkregenvorsorge und Stadtplanung. Stadtgrün, 
Baumschutzsatzung und Klimaanpassung
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Verkehrswende und  
Mobilität
Oldenburg tritt in die Pedale
Rund ein Viertel der CO2-Emissionen in Oldenburg kommt 
aus dem Verkehr. Gleichzeitig ist Verkehrspolitik das Feld, 
in dem Veränderungen am sichtbarsten und damit auch am 
umstrittensten sind.

Mobilitätsplan Oldenburg –  
guter Plan,  
zu langsame Umsetzung 

Mit unserer aktiven Prozessbegleitung zum Mobilitätsplan 
Oldenburg haben wir wichtige Weichen gestellt:
→	 Für die Stärkung von Fuß-, Rad- und öffentlichem  

Verkehr und
→	 für mehr Aufenthaltsqualität in der Stadt. 

Wir, die GRÜNEN, haben:
→	 die Inhalte des Mobilitätsplans maßgeblich mitgestaltet,
→	 im Haushalt zusätzliche Stellen in der Verkehrsplanung 

durchgesetzt und
→	 immer wieder angemahnt, dass die im Mobilitätsplan 

vorgesehenen Maßnahmen endlich umgesetzt werden.  
11 



Das ist konkret passsiert:
→	 Fahrradstraße Quellenweg (FAST QUELL): beschlossen, 

geplant und umgesetzt! Ein Qualitätsgewinn für den 
Radverkehr und für Anwohnende.

→	 Fahrradachse Fliegerhorst–Innenstadt (FAST FLIN): 
Idee eingebracht, Planungen vorangetrieben und Um-
setzung gestartet, damit neue Wohngebiete direkt an 
die Innenstadt angebunden werden.

→	 Auf unsere Initiative: Fahrradpiktogramme und Tempo-
30-Markierungen für mehr Sicherheit.

→	 Über den Lärmaktionsplan wurden neue Möglichkeiten 
für Tempo 30 auf Hauptstraßen erschlossen.

Wir sehen aber auch: Die Umsetzung hakt. Planungskapa-
zitäten fehlen, Ausschreibungen dauern, Personalstellen 
bleiben zeitweise unbesetzt. Hier bleiben wir hartnäckig, 
denn Klimaschutz und Verkehrssicherheit lassen sich nicht 
auf die lange Bank schieben.

Parkgebühren, ÖPNV  
und intelligente Anreize 
Wir setzen auf kluge Anreize:
→	 Schrittweise Erhöhung der Parkgebühren und Bewohner­

parkausweise, weil die private Nutzung öffentlichen 
Raums nicht beinahe kostenlos sein kann und das Un-
gleichgewicht zum Busticket immer größer wurde.

→	 Gleichzeitige Stärkung des ÖPNV: Wir haben den kosten-
freien Bus-Samstag in Oldenburg eingeführt, um die 
Innenstadt zu stärken und sie gleichzeitig klimaverträg-
lich zu erreichen – eine Maßnahme, die bundesweite 
Aufmerksamkeit hervorgerufen hat. 12 



→	 Blick in die kommende Ratsperiode: Wir fordern wei-
terhin ein Sozialticket, um die klimafreundliche Mo­
bilität aller Menschen zu fördern. Niemand darf von 
Mobilität ausgeschlossen sein. 

Straßen neu denken
Ob Nadorster Straße, Schlossplatz, innerstädtische Rings-
traßen oder Wohnstraßen:
→	 Wir haben uns dafür eingesetzt, dass Straßensanierun­

gen genutzt werden, um die Verkehrsplanung neu zu 
denken: mehr Platz für Fuß- und Radverkehr, sichere 
Querungen, weniger Durchgangsverkehr in Wohnge-
bieten.

→	 Wir haben zusätzliche Mittel für Kommunikation und 
Beteiligung unterstützt, damit Verkehrskonzepte mit 
den Menschen vor Ort diskutiert werden, nicht über 
ihre Köpfe hinweg.

→	 Wir wollen auch Carsharing-Hauptstadt Deutschlands 13 



werden: Im Mobilitätsplan wurde ein Weg aufgezeigt, 
der einen massiven Ausbau vorsieht und damit die in-
dividuelle Mobilität als Dienstleistung und nicht mehr 
als „Besitz“ versteht. Das ist die Zukunft, spart sehr viel 
Platz und macht individuelle Mobilität für alle Men-
schen erschwinglich.

Unser Anspruch bleibt:
→	 Weniger Autos, bessere Luft und mehr Sicherheit,
→	 eine Stadt, in der Kinder sicher zur Schule radeln oder 

zu Fuß gehen können und
→	 Mobilität, die nicht vom eigenen Auto abhängt.

Stadtentwicklung,  
Wohnen und Bodenpolitik
Oldenburg als attraktive und  
wachsende Stadt
Bezahlbarer und klimagerechter Wohnraum zählt zu den 
größten Herausforderungen unserer Zeit. Wir haben in die-
ser Ratsperiode wichtige Weichen gestellt.

Wir haben erreicht, dass:
→	 neue Baugebiete grundsätzlich ohne fossile Wärmeer­

zeugung geplant werden.
→	 ein Grundsatzbeschluss zu klimagerechten Festsetzun­

gen in Bebauungsplänen (Musterfestsetzungskatalog) 14 



gefasst wurde: Solardächer, klimaangepasste Bepflan-
zung, Regenwassermanagement und mehr sind jetzt 
Bestandteil von neuen und überarbeiteten B-Plänen.

→	 zu jedem Bebauungsplan eine Checkliste erstellt wird, 
die sichtbar macht, ob diese Standards eingehalten 
werden.

Parallel dazu:
→	 Kommunale Wärmeplanung ist die Basis, um Quartiere 

sinnvoll mit klimafreundlicher Wärme zu versorgen.
→	 Ein Energiemanagement für städtische Gebäude ist 

eingeführt, inklusive Energiebericht und Priorisierung 
von Sanierungen mit hohem Einspareffekt.

Nachverdichtung mit Maß –  
gegen Betonierung um jeden Preis
Alte Bebauungspläne ermöglichten häufig massive Ver-
dichtung auf Kosten von Grün, Licht und Nachbarschaft. 

Hier haben wir gegengesteuert:
→	 Wir haben Mittel für zusätzliche Stellen in der Bau­

leitplanung durchgesetzt, damit bestehende B-Pläne 
schneller angepasst werden.

→	 Wir haben Überarbeitungen von alten Bebauungs
plänen angestoßen, um
• maßvolle Nachverdichtung zu ermöglichen und
• Grünstrukturen besser zu schützen.
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Neue Bodenpolitik und städtische 
Wohnungsgesellschaft
Die vielleicht tiefgreifendste Veränderung dieser Ratsperiode 
ist die Trendumkehr in der Boden- und Wohnungspolitik.

Was wir erreicht haben:
→	 Mehr Erbbaurecht statt nur Verkauf.

• Ein Teil der Grundstücke für Privatleute und Investoren 
wird verpflichtend im Erbbaurecht vergeben.

• Weitere Flächen werden für eine städtische Woh-
nungsgesellschaft reserviert.

→	 Die Stadt sichert sich Vorkaufsrechte bei allen Flächen-
verkäufen, damit sie sich beim Weiterverkauf dann  
ggf. strategisch wichtige Grundstücke sichern kann, statt 
dem Markt tatenlos zuzuschauen.

→	 Gründung einer städtischen Wohnungsgesellschaft auf 
den Weg gebracht:
• Aufbau zunächst als Teil des Eigenbetriebs Gebäude-

wirtschaft und Hochbau (EGH), 16 



• mit dem Ziel, günstigen, ökologischen und barriere
armen Wohnraum zu schaffen und zu bewirtschaften,

• inklusive Ankauf und Sanierung von Bestandsimmo-
bilien in der Zukunft sowie

• die Umsetzung eines ersten Pilotprojektes auf dem 
Fliegerhorstgelände.

Wir haben außerdem
→	 dafür geworben, finanzielle Überschüsse lieber in 

Wohnungsbau als in eine Stadion-GmbH zu stecken.
→	 das Ziel formuliert, dass der städtische Wohnungs

bestand Schritt für Schritt wächst. Nicht als Allheil
mittel, aber als starke soziale und stadtentwicklungs­
politische Stellschraube.

Zusätzlich denken wir weiter:
→	 Wohnungstauschbörsen etablieren und Hilfen für 

Menschen in unterbelegten Einfamilienhäusern anbieten,
→	 Einliegerwohnungen und neue Nutzungskonzepte im 

Bestand schaffen sowie
→	 eine Zweckentfremdungssatzung gegen Leerstand  

unterstützen.

Wir haben hier nicht alles umgesetzt bekommen, aber die 
Richtung ist klar: Stadtboden gehört in öffentliche Hand 
und Wohnen ist Daseinsvorsorge.

17 



Bildung, Kinder und  
Jugendliche
Oldenburg für die nächsten  
Generationen
Gute Bildung ist die beste Sozialpolitik und die beste Wer-
bung für Demokratie. Als Kommune sind wir für die Schul-
gebäude zuständig. In dieser Ratsperiode haben wir viel in 
Schulen und Kitas bewegt.

Inklusive Ganztagsgrundschulen 
und bessere Rahmenbedingungen
Oldenburg hat sich auf den Weg gemacht, alle Grundschulen 
zu inklusiven Ganztagsschulen umzubauen. Wir GRÜNEN 
haben

→	 die notwendigen Bau- und Sanierungsmaßnahmen 
konsequent unterstützt und für eine Priorisierung im 
EGH gesorgt.

→	 uns dafür eingesetzt, dass Raumprogramme, Energie­
standards und ein pädagogisches Konzept zusammen 
gedacht werden, z. B. bei der neuen Grundschule auf 
dem Fliegerhorst, wo wir das partizipative Format der 
Schulbauwerkstatt aktiv begleitet haben.

→	 die Sozialstaffel im Ganztag weiterentwickelt, um Res-
sourcen gerechter auf Schulen mit unterschiedlichen 
Herausforderungen zu verteilen. 18 



Diese Maßnahmen kosten Geld, aber Ganztag ist nicht Luxus, 
sondern Voraussetzung dafür, dass Kinder gute Chancen 
haben und Eltern Familie und Beruf vereinbaren können.

Schulbegleitung und Prävention 
Inklusion braucht Unterstützung. Wir haben
→	 das Oldenburger System der pauschalierten Schulbe­

gleitung unterstützt und uns für eine Weiterentwick-
lung eingesetzt. 

→	 die von der Verwaltung vorgeschlagene Streichung 
präventiver Anteile in der Schulbegleitung im Haus-
halt 2024 verhindert.

→	 uns in der AG zur Weiterentwicklung der Schulbeglei­
tung dafür eingesetzt, dass
• Ressourcen bei Bedarf unbürokratisch ankommen,
• Kinder nicht durch komplizierte Verfahren stigmati-

siert werden und
• Schulen Planungssicherheit haben.

Die Kosten steigen, aber Schulbegleitung wird immer 
wichtiger. Hier zu sparen, wäre ein Fehler.

Gesundes Essen, sichere Schulwege, 
neue Bildungskonzepte
Einige Beispiele, wo wir „drangeblieben“ sind:
→	 Mehr Bio und mehr Regionales beim Schulessen:

• Weiterentwicklung des Rahmenkonzepts Schul
verpflegung. 19 



• Anpassung an die Standards der Deutschen Gesell-
schaft für Ernährung.

• Reduzierung des Fleischanteils und Steigerung des 
Bio-Anteils.

→	 Ernährungsstrategie der Stadt:
• Aktive Unterstützung des breiten Beteiligungsprozesses.
• Einsatz, dass das Maßnahmenpaket nicht in der 

Schublade verschwindet.

→	 Schulwegsicherheit:
• Einrichtung eines Runden Tisches Schulwegsicherheit, 

auf unsere Initiative.
• Verbesserung von Schulwegplänen, Reduzierung von 

„Elterntaxis“ und Stärkung des schulischen Mobili-
tätsmanagements.

• Beschluss einer ersten Schulstraße in der Junkerstraße; 
weitere Schulstraßen werden folgen.

→	 Bildung innovativ denken:
• Unterstützung für Projekte wie „Freiday“ (Schule im 

Aufbruch).
• Beteiligung am Bildungsfestival.
• Unterstützung des Pilotprojekts „Kommunalpolitik in 

Schule“ an der BBS Wechloy. 20 



• Pädagogische Architektur bei allen Schulbaumaß-
nahmen.

Kitas, Familie und Fachkräfte 
Auch im Bereich frühkindlicher Bildung waren wir sehr aktiv.
→	 Im Jugendhilfeausschuss haben wir eine Arbeitsgruppe 

zum Fachkräftemangel in Kitas mit angestoßen:  
Gesundes Essen, sichere Schulwege, neue Bildungs-
konzepte
• Einbindung von Verwaltung, Trägern, Arbeitsagentur, 

Berufsschulen,
• zur Entwicklung von kurz- und mittelfristigen Maß-

nahmen.

→	 Wir haben eine Erhöhung der Verfügungszeiten in 
Kitas (von 7,5 auf 10 Stunden pro Gruppe) mitbe-
schlossen – ein echter Qualitätsgewinn für Fachkräfte 
und Kinder.

→	 Unser Ziel: Kitas sollen keine „Aufbewahrungsorte“ 
sein, sondern gute und gut ausgestattete Bildungsorte. 
Der Beruf der Erzieher:in braucht Respekt, gute Bedin-
gungen und ein klares politisches Bekenntnis.

Kinder und Jugend 
Für die Oldenburger Jugend konnten wir weitere Verbesse-
rungen erreichen.
→	 Die Jugendförderrichtlinie wurde auch auf unsere  

Initiative hin zum ersten Mal seit 2002 angepasst und 
die Förderung deutlich erhöht. Pfadfinder:innen und 21 



andere Jugendverbände können ihre Angebote dadurch 
bezahlbar halten und ausweiten.

→	 Mehr und bessere Spielplätze: Wir haben die neue 
Spielleitplanung beschlossen und deutlich höhere 
Ambitionen durchgesetzt:
• Alle Spielplätze deutlich aufwerten, mit besseren 

Spielmöglichkeiten für alle Altersgruppen, nicht nur 
6–12-Jährige.

• Spielplätze barrierefrei machen!
• Spielplatzwüsten im Stadtgebiet schließen: Kein Kind 

darf lange Wege zum nächsten Spielplatz haben.
• Durch unseren Änderungsantrag muss ausreichend 

Geld und Personal für die Umsetzung bereitgestellt 
werden.

→	 Kinder- und Jugendbeteiligung wird verbessert. Wir 
haben eine Arbeitsgruppe für bessere Kinder- und  
Jugendbeteiligung eingerichtet. Die Ergebnisse sollen 
noch im Jahr 2026 beschlossen werden. Unter ande-
rem planen wir Kinderversammlungen und ein starkes 
Jugendparlament.

Soziales
Oldenburg als Stadt für alle 
Oldenburg wächst und die sozialen Herausforderungen 
wachsen mit: Steigende Mieten, mehr Menschen in Armut, 
zunehmende Einsamkeit im Alter, psychische Belastungen 
und Wohnungslosigkeit. 22 



Pflege, Quartiere und  
„Orte für Alle“ 
Wir haben
→	 die strategische Pflegeberatung gestärkt und entfristet, 

damit Pflegebedarfe in der Stadt systematisch geplant 
und koordiniert werden können.

→	 die Quartiersarbeit vorangebracht und Mittel bereit
gestellt, um Stadtteile sozial zu stärken – insbesondere 
dort, wo der Bedarf hoch ist.

→	 die Einrichtung von „Orten für Alle“ unterstützt. Dies 
sind Treffpunkte, an denen niemand konsumieren 
muss, um da sein zu dürfen (Dritter Ort). Die ersten 
Standorte in Eversten und Ofenerdiek sind eröffnet, 
weitere sind im Aufbau.

Wohnungslosigkeit 
und Suchthilfe 
Wir unterstützen
→	 das Gesamtkonzept niedrigschwellige Wohnungslosen- 

und Suchthilfe.
→	 den Ausbau und die finanzielle Absicherung von Bera­

tungsangeboten (z. B. STEP, weiterer Tagesaufenthalt 
an der Cloppenburger Straße).

→	 Projekte, wie „HaLT“ für junge Erwachsene / Care Leaver 
an der Bahnhofsmission.

→	 bessere Möglichkeiten für wohnungslose Menschen, 
um zu duschen und sich versorgen zu können.
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Gleichzeitig drängen wir darauf,
→	 mehr günstigen Wohnraum u. a. durch die städtische 

Wohnungsgesellschaft zu schaffen
→	 und die Nutzung von Bestandspotenzialen (Einlieger-

wohnungen, Umbau von Einfamilienhäusern) zu er-
schließen.

Armutsbekämpfung, Gleichstellung 
und Gewaltprävention 
Beispiele unseres Engagements:
→	 Die Transberatung Weser-Ems wird mit städtischen 

Mitteln unterstützt.
→	 Im Rahmen des „Aktionsplans gegen Gewalt an Frauen 

und häusliche Gewalt“ konnte die Projektstelle Män-
nerarbeit verstetigt werden, um am Thema Gewaltprä­
vention, Rollenbildern und Beratung zu arbeiten.

→	 Das Projekt „STOP“ gegen Gewalt an Frauen (im Rah-
men des städtischen Aktionsplans) ist finanziell abge-
sichert. 

Unsere Linie: Soziale Infrastruktur ist Daseinsvorsorge. In 
den Stadtteilen und Quartieren ist das für uns elementar 
und wir haben die Vorschläge der Verwaltung jeweils be-
fürwortet. 

Die soziale Infrastruktur, bestehend u. a. aus zahlreichen 
Angeboten von externen Trägern darf nicht durch Kürzun-
gen geschwächt oder abgeschafft werden. Zukünftig soll-
ten Förderkriterien als Grundlage dienen und eine länger-
fristige Sicherheit für die Träger schaffen. 24 



Integration, Demokratie 
und Vielfalt
Oldenburg ist bunt

Unsere Stadt ist bunt und das sehen wir als Stärke, nicht 
als Problem!

Integration als  
Querschnittsaufgabe 
Wir arbeiten eng mit
→	 dem Forum für Integration,
→	 Initiativen in der Geflüchtetenarbeit,
→	 Selbsthilfeorganisationen von Migrant:innen und
→	 vielen ehrenamtlich Aktiven zusammen. 

Bausteine der Zusammenarbeit sind
→	 die Weiterentwicklung und Umsetzung des 

Integrationskonzepts der Stadt.
→	 die Sensibilisierung für diskriminierungsfreie Sprache.
→	 die Unterstützung von Sprachkursen und Bildungs­

angeboten, wenn diese durch Haushaltskürzungen be-
droht sind.
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Rainbow City Network und  
LGBTQIA+-Politik 
Auf unsere Initiative hin ist Oldenburg dem Rainbow City 
Network beigetreten – einem Bündnis von Städten,  
die aktiv die Rechte und Belange von LGBTQIA+-Menschen 
stärken. Damit haben wir ein klares Signal gesetzt:  
Diskriminierung aufgrund sexueller Orientierung oder ge­
schlechtlicher Identität hat in unserer Stadt keinen Platz.

Seenotrettung und Sicherer Hafen
Oldenburg ist nicht nur offiziell „Sicherer Hafen“, sondern 
beteiligt sich auch materiell an Seenotrettung. Wir haben 
Mittel für eine Schiffspatenschaft beschlossen und durch
Spendenaufrufe in der Stadtgesellschaft verdoppeln las-
sen. Damit unterstützen wir ganz konkret Organisationen, 
die Menschen vor dem Ertrinken im Mittelmeer retten.
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Kampf gegen Rechts und  
für Demokratie
Angesichts wachsender rechtsextremer Tendenzen ist klar: 
Demokratie fällt nicht vom Himmel, sie muss verteidigt 
werden.

Wir haben
→	 parteiübergreifende Resolutionen für Demokratie, 

Weltoffenheit und Menschenfreundlichkeit unterstützt, 
mitformuliert und beschlossen,

→	 die Mittel für die Koordinierungsstelle gegen Rechts 
gesichert und

→	 u. a. beim „Bündnis für Demokratie Oldenburg“ aktiv 
mitgewirkt, denn: Nie wieder ist jetzt!
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Kultur
Oldenburg ist vielfältig und kreativ
Oldenburg lebt von seiner bunten Kulturszene, von Thea-
tern über Museen, Off-Spaces, Clubs, Festivals bis hin zur 
Stadtteilkultur.

Neue Kulturförderrichtlinie und 
mehr Geld für Kultur 
Nach jahrelangen Diskussionen haben wir
→	 eine neue Kulturförderrichtlinie zur institutionellen 

Förderung beschlossen,
→	 mit Schwerpunkten auf

• kultureller Teilhabe,
• Stadtteilkultur,
• Innovation und Experiment,
• Nachwuchsförderung und Generationenwechsel,
• Kooperation und Vernetzung

→	 und das Fördervolumen für Kulturinstitutionen deutlich 
erhöht – um mehr als eine halbe Million Euro jährlich.

Außerdem
→	 ein Sonderprogramm für energetische Sanierungen 

von Kultureinrichtungen aufgelegt,
→	 einen Beratungstopf für Neuausrichtungen und Gene­

rationenwechsel geschaffen und
→	 den Topf für Projektförderung insbesondere für junge 

Kultur aufgestockt 28 



Erinnerungskultur und  
junge Kultur 
Wir haben das Thema Erinnerungskultur aktiv auf die 
Agenda gesetzt, um
→	 eine Auseinandersetzung mit NS-Verbrechen und  

Kolonialgeschichte zu ermöglichen und
→	 ein klares Bekenntnis gegen Antisemitismus und  

Rassismus zu setzen.

Für die Ratsperiode und darüber hinaus bleibt ein Schwer-
punkt:
→	 Stärkung der jungen Kulturszene durch

• Räume für Clubs, Proben, Ateliers,
Neue Kulturförderrichtlinie und mehr Geld für Kultur
• unkompliziertere Förderung und
• mehr kulturelle Angebote für Kinder, Jugendliche und 

junge Erwachsene.

Für uns war und ist immer klar:
→	 Ein lebendiges Nachtleben mit Clubs, Bars und Veran-

staltungsorten und Gastronomie ist ein wesentlicher 
Bestandteil des urbanen Lebens.

→	 Wir haben uns dafür eingesetzt, dass die Vergnügungs­
steuer auf Tanzveranstaltungen abgeschafft wurde.

→	 Außerdem haben wir uns für eine Koordinationsstelle 
Nachtkultur stark gemacht. Sie trägt dazu bei, junge 
Kultur nachhaltig zu fördern und eine lebenswerte, 
sichere und vielfältige Nachtkultur zu gestalten. Wir 
werden sehen, ob das Konzept auch von den anderen 
Parteien unterstützt wird. Unsere Unterstützung steht 
fest. 29 



Sport
Oldenburg für Breitensport
Sport ist mehr als Fußball im Profibereich. Es geht um  
Gesundheit, Begegnung, Vereinskultur und Freiraum für 
Kinder und Jugendliche. Sport ist Demokratie erleben  
und Selbstwirksamkeit erfahren.

Besonders erwähnenswert:
→	 Das Förderprogramm „Zurück in den Sport“ wurde 

durch uns initiiert:
• Nach der Pandemie sollten Vereine wieder wachsen 

können.
• Die Stadt hat Werbemaßnahmen und Aktionen zur 

Mitgliedergewinnung finanziert.
• Für 32 Vereine wurden Membership-Beiträge für 

neue Mitglieder ein halbes Jahr lang übernommen.
• Ergebnis: Viele neue Vereinsmitglieder. Dauerhaft!

→	 Verbesserung der Bedingungen im multifunktionalen 
Marschwegstadion (Flutlicht und neue Sitzschalen).

→	 Stärkung des Breiten-, Vereins- und Schulsports  
(z. B. Neubau Beschluss einer Dreifeld-Sporthalle im 
neuen Stadtquartier Fliegerhorst und Neubau einer 
Sechsfeldhalle am Brandsweg).

Für den vereinsungebundenen Sport:
→	 Förderprogramm für Angebote auf frei zugänglichen 

Sport- und Freizeitanlagen, inkl. Einweisungen in die 
Sportgeräte, die überall in der Stadt zur Verfügung stehen. 

→	 Unterstützung der „Kids aktiv“-Familienspielsonntage. 30 



Bäderstrategie und  
Flötenteichbad – Daseinsvorsorge 
mit Fragezeichen 
Mit der Oldenburger Bäderstrategie soll sichergestellt  
werden, dass
→	 genügend Wasserflächen für Schul-, Vereins- und Frei-

zeitsport zur Verfügung stehen und
→	 Bäder energetisch modernisiert werden.

Der Neubau des Sport- und Gesundheitsbades am Flöten­
teich ist dabei ein großes Projekt. Unsere Haltung:
→	 Ja zu einem modernen Bad als öffentliche Daseinsvor­

sorge (Lehrschwimmbecken und Gesundheitsbad),
→	 kritisch nachfragen bei Kostenexplosionen, Bau­

mängeln, möglichem Missmanagement und Organi­
sationsversagen.

→	 Wir fordern Aufklärung von Korruptionsvorwürfen,
→	 eine Antikorruptionsstrategie
→	 und wir wollen für klare Strukturen und Transparenz 

bei den Bäderbetrieben sorgen.

Exkurs Stadion: Prestigeprojekt 
statt Daseinsvorsorge 
Ein besonders umkämpftes Thema dieser Ratsperiode ist 
der geplante Neubau eines zweiten Stadions:
→	 Wir GRÜNEN haben uns besonders intensiv mit den  

finanziellen, vertraglichen und klimarelevanten Fragen 
auseinandergesetzt: 31 



• Was kostet ein neues Stadion tatsächlich?
• Welche Umsatzerwartungen sind realistisch?
• Welche Risiken existieren wirklich und wer trägt sie?
• Was bedeutet das für den städtischen Haushalt?

→	 Wir haben auf Transparenz bestanden. Das bedeutet:
• Businessplan offenlegen,
• Grundstückswertermittlung klären,
• mögliche staatliche Beihilfeprobleme erst prüfen 

und dann entscheiden.

Unser Fazit:
→	 Ein hoch defizitäres Stadionprojekt ist kein Beitrag  

zur Daseinsvorsorge,
→	 sondern ein Prestigeprojekt, das Mittel bindet, die wir 

für Schulen, Kitas, Wohnungen, Klimaschutz, Kultur 
und Sportinfrastruktur für alle Menschen dieser Stadt 
brauchen.

→	 Wir haben mehrfach Bürgerbeteiligung eingefordert, 
leider ohne Unterstützung der anderen Parteien.

→	 Wir haben gegen den Bau eines 100 % städtisch finan­
zierten Profifußballstadions gestimmt.

Die Auseinandersetzung um das Stadion hat das Bündnis 
mit der SPD beschädigt. Für uns GRÜNE ist klar: Unsere 
Priorität bleibt die soziale und ökologische Zukunftsfähig-
keit der Stadt und keine Prestigeprojekte.
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Wirtschaft,  
Digitalisierung und  
internationale  
Zusammenarbeit
Oldenburg ist resilient, aber noch 
nicht digital

Auch wenn es weniger sichtbar ist, waren wir im Bereich 
Wirtschaft und Digitalisierung ebenfalls aktiv.

→	 Einsatz für nachhaltige Städtepartnerschaften:
• Überarbeitung der Leitlinien sowie
• Stärkung von Klimaschutz, Menschenrechten und  

Zivilgesellschaft in der internationalen Zusammen
arbeit.

→	 Den Energieverbrauch großer städtischer Einrichtungen, 
wie des Klinikums, kritisch hinterfragt, mit Blick auf 
Klimaschutz und Kostenreduzierung.

→	 Digitalisierung in der Verwaltung kritisch begleitet:
• Fragen zur IT-Sicherheit und Cyberangriffen,
• Einsatz für sinnvolle Apps und digitale Angebote und
• Unterstützung für Liveübertragungen von Rats­

sitzungen, um Demokratie transparenter zu machen.
33 



Finanzen  
und Beteiligungen
Oldenburg muss  
besser priorisieren

Die finanzielle Lage der Stadt hat sich in dieser Ratsperiode 
verschärft, durch
→	 steigende Zinsen,
→	 wachsende Ausgaben in fast allen Bereichen (Soziales, 

Bildung, Energie, Umwelt) und
→	 Investitionsstau bei Gebäuden und Infrastruktur.

Wir GRÜNEN haben
→	 eigene Vorschläge für den Haushalt vorgelegt, mit  

klaren Prioritäten:
• Daseinsvorsorge vor Prestige!
• Klimaschutz und soziale Infrastruktur sichern!
• Personalausstattung in Schlüsselbereichen  

(Stadtplanung, Verkehrsplanung, EGH) stärken!
→	 uns kritisch mit den Defiziten im Haushalt auseinan­

dergesetzt,
• mit Risiken bei Beteiligungen (z. B. Bäderbetriebe) und
• mit Großprojekten wie Stadion und Entlastungsstraße. 

Haushaltspolitik ist selten spektakulär, aber sie entscheidet 
darüber, welche Stadt wir uns in Zukunft leisten können 
und wollen.
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Konflikte, Widerstände 
und was wir gelernt haben
Oldenburg ist nicht einfach
Es ist bei allen positiven Entwicklungen aber nicht alles 
glatt gelaufen.

→	 Starker Widerstand gegen Baumschutzsatzung, Ver-
kehrswende und Flächenbegrenzung.

→	 Eine Verwaltung, die mit hohem Krankenstand, Fach-
kräftemangel und komplizierten Vergabeverfahren zu 
kämpfen hat, was umsetzungsorientierte Politik aus-
bremst.

→	 Ein Bündnispartner, mit dem wir viel erreicht haben, 
mit dem wir aber auch unüberbrückbare Differenzen 
hatten.

→	 Eine Verwaltungsspitze, die politische Beschlüsse  
ignoriert oder eigen interpretiert.

Was wir gelernt haben und mitnehmen:
→	 Frühe und ehrliche Bürger:innenbeteiligung ist  

unverzichtbar, gerade bei Straßen, Grünstrukturen und 
Großprojekten.

→	 Veränderungen brauchen nicht nur gute Konzepte, 
sondern dauerhafte Kommunikation, Präsenz in den 
Stadtteilen und eine Verwaltung, die sich für die  
Umsetzung engagiert.
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→	 Wir müssen noch besser erklären, dass Klimaschutz, 
Baumschutz und Verkehrswende soziale Projekte sind:
• Sie schützen vor Hitze, Lärm und Luftschadstoffen,
• sie entlasten Haushalte durch geringere Energiekosten 

und
• sie machen Stadtteile lebenswerter.

Wir werden weiter klare Kante zeigen, wenn es darum geht, 
Demokratie, Vielfalt und Rechtsstaat zu schützen – gegen 
jede Form von Menschenfeindlichkeit.

Fazit
Oldenburg mit dir!
Fünf Jahre GRÜNE Ratsarbeit haben Oldenburg vorangebracht.

In den vergangenen fünf Jahren haben wir trotz vieler Krisen 
und großer Herausforderungen wichtige Veränderungen 
für Oldenburg angestoßen: beim Klimaschutz, beim Ausbau 36 



erneuerbarer Energien, in der Wohnungs- und Bodenpolitik, 
bei Bildung, sozialer und kultureller Teilhabe sowie im Sinne 
einer vielfältigen und demokratischen Stadtgesellschaft. 

Darauf können wir stolz sein.

Aber es ist auch klar, dass wir noch mitten im Veränderungs
prozess stecken. Vieles, was wir in den letzten fünf Jahren 
beschlossen haben, ist noch nicht oder nur in ersten Schritten 
sichtbar.

Wir versprechen keine einfachen Lösungen. Die großen 
Aufgaben Klimakrise, Wohnungsnot, soziale Spaltung und 
Angriffe auf die Demokratie lassen sich nicht mit einem 
einzelnen Beschluss abhaken. Sie brauchen eine Politik, die 
Konflikte aushält, Prioritäten setzt und bereit ist, unpopuläre 
Entscheidungen zugunsten des Gemeinwohls zu treffen. 
Genau dafür stehen wir GRÜNE: für eine ehrliche, langfris-
tige und verantwortungsvolle Kommunalpolitik, die Klima- 
und Umweltschutz, soziale Gerechtigkeit und eine starke 
öffentliche Daseinsvorsorge zusammen denkt. 37 



In den kommenden Jahren wird sich zeigen, ob Oldenburg 
wirklich den eingeschlagenen und von allen Parteien be-
kräftigten Weg einer klimaneutralen, inklusiven und resilien-
ten Stadt geht oder ob kurzfristige Prestigeprojekte und 
Symbolpolitik wieder die Oberhand gewinnen. 

Wenn du willst, dass Oldenburg mutig vorangeht, dass Ent-
scheidungen intelligent, pragmatisch und umsetzungsorien-
tiert getroffen werden und dass Klima, Gerechtigkeit und 
Demokratie nicht verhandelbar sind, dann brauchen wir deine 
Unterstützung. Mit starken GRÜNEN Stimmen im Rat und 
einer wachen, engagierten Stadtgesellschaft können wir 
das, was wir begonnen haben, fortführen und weiter aus-
bauen. Die nächsten Jahre werden entscheidend – wir sind 
bereit, weiter Verantwortung zu übernehmen.

Redaktionsteam dieser Bilanz: 
Nicolai Beerheide, Katharina Bode, Ruth Drügemöller, Ingrid Kruse,  
Barthel Pester, Michael Wenzel
Hinweis: Diese Bilanz wurde mit Hilfe von KI redaktionell bearbeitet.
Fotografien: Jürgen Amelung, Meendert Buurman, Barthel Pester, Rita Schilling,  
Sascha Stüber, Giulia Trombini  Cartoons: Hannes Mercker 38 


	Vorwort
	Fünf Jahre GRÜNE Ratsarbeit
	Klima- und Umweltschutz
	Verkehrswende und Mobilität
	Stadtentwicklung, Wohnen und Bodenpolitik
	Bildung, Kinder und Jugendliche
	Soziales
	Integration, Demokratie und Vielfalt
	Kultur
	Sport
	Wirtschaft, Digitalisierung und internationale Zusammenarbeit
	Finanzen und Beteiligungen
	Konflikte, Widerstände und was wir gelernt haben
	Fazit

